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Beſprechungen.

verlor der Kalif don Agypten ron und Leben. I., Sultan von Kon⸗
ſtantinopel, war ietzt Herr der heiligen Stätten. Während ſelber den riſten
und den Minderbrüdern recht günſtig geſinnt war, geſtaltete ſich deren Los Unter
ſeinem Sohn und Nachfolger Soliman, einem entſchiedenen Gegner der Franzis⸗
kaner, immer trüber, namentlich ſeit der Ermordung ſeines Großweſirs Ibrahim

m Jahre 1536, demſelben ahre, In dem der franzöſiſche Geſandte Jo⸗
hann de la Forêt den erſten Vertrag mit der Türkei 0 aus dem ſich mit
der Zeit das Schutzverhältnis Frankreichs über die riſten des Orients ent
wickelte 1537 wurden alle Franziskaner m Haft mmen, 1542 auf Ver⸗
wendung Franz' hin wieder freigelaſſen, aber thre Lehens ſollten ſie auf
Sion nicht mehr roh werden. Ihr Kloſter mußten ſie mit türkiſchen Derwiſchen
teilen, die ihnen Tag und Nacht keine Ruhe ließen, und nicht ruhten und raſteten,
bis nen gelang, die Franziskaner vom Sion vertreiben. 1551 mußten
die Brüder Sion verlaſſen, alle Heiligtümer und Stätten des Berges kamen in den
Beſitz der Moſlems. abet iſt bis eute geblieben. Trotz anderweitiger Neu⸗
gründungen aben die Franziskaner ihr Hauptheiligtum auf Sion nie wiedererlangt.

Lemmens chließt ſeine verdienſtliche Darſtellung mit der Bitte die
chriſtlichen Machthaber der Mittelmächte, die L der Franziskaner bei ihrem
ruhmreichen undesgenoſſen geltend machen. Wir egen den aufri  igen
unſch, daß den Söhnen des Franziskus vergönn ſein möge, m das
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ibt Im Menſchen eine eele, die während des ganzen Lebens bleibt,
die alle ſeeliſchen Akte hervorbringt und durch ſie bereichert wird? der iſt teſe
Annahme eine Illuſion; aben wir nur einen Ablauf geiſtiger Akte, Urteile,
überlegungen, Affekte, Ent

üſſe ohne einen, dem ieſe Akte angehörten? Iſt

mithin wahr, daß man eigentlich nicht agen „ich denke“, ondern ³⁴
denkt“; wie man auch ſagt „eS1 teſe zweite Anſicht iſt die Aktualitäts⸗-⸗
theorie, die Lieblingstheorie der modernen „Pſychologie ohne Seele“ Der
Verfaſſer hat ſich die verdienſtliche Aufgabe geſtellt, wieder einmal eingehend nach
zuprüfen, ob hier wirklich eine wertvolle Errungenſchaft der neueren or
oder eine oberfla  E, haltloſe Konſtruktion vorliegt.

2  — Der er eil leiſtet die negative Arbeit, die Diskuſſion der Aktualitätstheorie
m allen ihren Folgerungen. Um einiges heraus zugreifen: ſchon die xiſtenz der
pſychiſchen Akte äßt ſich ohne den Träger nicht verſtehen Wie Ed Hartmann
ſagte, kann man wohl orten behaupten, daß eg Akte ohne etn Agens gibt,‚
oder Gedanken ohne einen, der ſie en aber Im rn läßt ſich das nicht denken.
Die Erinnerung an das frühere eben ird ebenſo zu einer unbegreiflichen
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Auſion. Denn wir unterliegen —  un einmal der unausrottbaren Nötigung
auch der Gegner kann ſich ihrer m der Praxis nicht entziehen daß wir
ſelbſt Unſere Vergangenheit erlebt aben, daß e8 mithin ein bleibendes gibt
Wir nden Reue über eine verwerfliche Tat, ohne uns mit der bequemen e
Entſchuldigung helfen das habe 10 ein früherer Akt der den gegen⸗
wärtigen nichts angehe. Selbſt die von den Gegnern V den Vordergrund ge⸗
rückten pathologiſchen arſachen der doppelten Perſönlichkeit beweiſen, genauer
analyſiert, nicht gegen, ondern für das bleibende Das Ich iſt übrigens,
und das iſt für einen Empiriker beſonders en  eidend, kein angreifbare Produkt SFSEnnteines Schluſſes, ondern Unmittelbar Gegebenes, Tle. Ein guter Beweis
iſt auch die Betrachtung der Aktivität der eele, beſonders V den öheren Geiſtes⸗
und Willenstätigkeiten, die nur verſtändli iſt, enn man ern annimmt, SNI..Y
das ſelbſtändig über den en E ſie er  0  eugt und ihre olge regelt.

nmne eingehende Würdigung nden dann die von den Gegnern den
Begriff der ubſtanz erhobenen Einwendungen. Die Seelenſubſtanz re nach
un und bſolut ugleich er verwechſelt hier hypotheti mit:
durch einen lu nachgewieſen. Dieſelbe ubſtanz Mre zugleich beharrlich 88und veränderlich was aber nich für dieſelben Eigenſchaften gilt. Der Ein⸗
wand, daß die Seele als Subfjekt nicht ugleich Objekt der Erkenntnis ſein könne,
4  ein ſonderbar beſonders bei einem Pſychologen, deſſen Hauptmethode die
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Selbſtbeobachtung iſt Paulſen 1e. V der Seelenſubſtanz eine überflüſſige
Hypoſtaſierung der pſychiſchen Akte und iſt beſonders arüber unzufrieden, daß
ſie ſich nicht anſchaulich vorſtellen Mit Recht rag Hein, ob denn die 23
Schlüſſe aulſens, die doch auch Realitäten ſich vorſtellen laſſen Auch
die Einwände die Wechſelwirkung wiſchen Leib und eele werden, reilich
nur ganz kurz, berückſichtigt. Zum Abſchluß werden die Grundeigenſchaften der
Seele: Immaterialität, Geiſtigkeit, Individualität, reiheit, Unſterblichkeit, kurz
nachgewieſen. Der Hauptwert des u  ein ieg nicht m dieſen letzten ſumma
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riſchen Darlegungen, ſondern in der vorzüglich durchgeführten Kontroverſe, die
der Ue des Buches ausſpricht. Joſeph Fröbes .
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en (De ortu scientiarum). EFine mittelalterliche inleitungs-


